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ANVIL! DIE GESCHICHTE EINER FREUNDSCHAFT
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Für alle, die noch nie etwas von der Band ANVIL gehört haben, könnte Sacha Gervasis Dokumentation „ANVIL! Die Geschichte einer Freundschaft“  mit einem interessanten Missverständnis beginnen. Aber zu  diesem Missverständnis später mehr. Zuerst eine Zusammenfassung in aller Kürze: 

Zwei Vierzehnjährige beschließen, in den Rock Olymp vorzudringen. 1984 scheint ihr Traum wahr zu werden. Sie sind zu Vorbildern einer ganzen Generation von Heavy Metal-Bands geworden. Slayer, Anthrax, Megadeth. Aber sie haben Pech. Sie sind nicht zur richtigen Zeit am richtigen Ort. Und gerade das hat ihnen der  Filmemacher Sacha Gervasi voraus. 

Er  ist dabei, als die Karriere von ANVIL noch mal eine interessante Wendung zu nehmen scheint. Eine neue Europatour und das trotzig „This Is Thirteen“ betitelte, dreizehnte Album lässt die Metal-Enthusiasten den Duft eines zweiten Frühlings wittern, ein Frühling  in dem alle Spuren und die Geschichte ihres kompletten Lebens stecken.

 Gervasis Film handelt von Freundschaft, nein, Liebe und vom Willen nicht aufzugeben. Er handelt davon, was ungebrochener Enthusiasmus bewirken kann. ANVIL-Sänger und -Gitarrist Steve „Lips“ Kudlow ist als treibende Kraft so viel mehr als ein sympathischer Loser. Im Lauf des Films fängt man an, ihn für seine Charakterfestigkeit und Hartnäckigkeit zu bewundern. Ironie des Schicksals. Der Film schickt sich an, erfolgreicher zu werden als es die Band über weite Strecken ihrer Karriere je war. 

Gerade von der International Documetray Association (IDA )als bester Dokumentarfilm 2009  ausgezeichnet füllt Gervasis in Sundance uraufgeführter Film die Kinosäle weltweit. Möglicherweise sorgt der Film damit sogar für Gerechtigkeit.

 ANVIL! – Die Geschichte einer Freundschaft rührt nicht nur Steve „Lips“ Kudlow und Robb Reiner – die Gründungsmitglieder - zu Tränen. Sie verlangt auch  ihren Freunden und Liebsten ein denkbar breites Spektrum an Emotionen ab, die Sacha Gervasi in bewegende Kinomomente übersetzt hat, oder anders gesagt: Auch wenn sich Metal-Musik aus Ihrer Sicht auf einem anderen Planeten abspielt,  ANVIL  und die Geschichte ihrer Freundschaft  lässt wirklich niemanden kalt!  Versprochen.

Die Bandgeschichte

[image: image5.jpg]ANVIL wurden im April 1973 von Steve „Lips“ Kudlow und Robb Reiner gegründet. Beinahe vierzig Jahre später gelten sie als die einflussreichste Band ihres Genres in Kanada. Der ursprüngliche Name der Band lautete LIPS. In der Formation, die sie ab 1977 gemeinsam mit Dave Allison und Ian Dickson bildeten, fanden sie zu ihrem stilbildenden, harten Thrash Metal Sound. 1980 veröffentlichten die Vier das selbstproduzierte Independent-Album „LIPS – Hard and Heavy“. 

Kurz darauf wurde die Band von Attic Records gesignt. Aus diesem Anlass änderten sie ihren Namen in ANVIL, um Verwechslungen mit der populären Discoband Lipp Inc. zu vermeiden. Gleichermaßen hoch angesehen von Kollegen und Fans, ja nicht selten als Väter des Power Metal und Gottväter des Thrash Metal bezeichnet, haben sie dennoch niemals jenen Erfolg gehabt wie andere Bands ihres Schlages, zum Beispiel Slayer oder Megadeth, die ihrerseits direkt von ANVIL beeinflusst wurden. Allerdings haben sie nach all den langen Jahren des Bestehens jüngst ihr dreizehntes Album mit dem trotzig-bezeichnenden Titel  „This Is Thirteen“ aufgenommen. 


Langinhalt
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„Anvil – Die Geschichte einer Freundschaft“ beginnt, wie es sich für eine ordentliche Band-Hommage gehört. Ein imposantes Aufgebot von Helden des Hardrock und Metal würdigt ANVIL: Ob Slash von Guns `n`Roses oder Lars Ulrich von Metallica. Niemand verliert ein böses Wort über ANVIL.  Allerdings klärt uns kein anderer als Lemmy Kilmister von Motörhead darüber auf, dass es im Rockgeschäft darauf ankommt, zur rechten Zeit am rechten Ort zu sein. 

Das dreizehnte Album von ANVIL, um dessen Aufnahme Sacha Gervasis Dokumentation unter anderem kreist, trägt den trotzigen Titel „This Is Thirteen.“ Ob ihnen die Zahl Dreizehn jenes Quentchen Glück beschert, das ihnen bislang verwehrt geblieben ist? Man wünscht es Sänger und Gitarrist Steve „Lips“ Kudlow, wenn man ihn bei seinem Brotjob zuschaut, mit einem Kopfschutz bekleidet, der an Mickey Rourke in „The Wrestler“ erinnert. Es ist eine unter vielen anrührenden Szenen in diesem Film. „ANVIL – Die Geschichte einer Freundschaft“ geht einem verdammt nahe. 

Was ist so dramatisch an „ANVIL – Die Geschichte einer Freundschaft“? ANVIL legten Anfang der 80er Jahre mit einem stadiontauglichen Hit „Metal on Metal“ einen Traumstart hin. Allerdings blieb vom Traumstart in der Folge lediglich der Traum übrig. Die Hoffnung nämlich, es eines Tages so erfolgreichen Bands und Künstlern wie Motörhead, Whitesnake, Ted Nugent oder Guns `n`Roses gleichzutun – und in den Rockolymp aufzusteigen. 

Doch aus den Erzählungen der beiden Gründungsmitglieder Steve „Lips“ Kudlow  (Gitarre/Gesang) und Robb Reiner (Schlagzeug) erfahren wir vom Pech, das den beiden im Laufe ihrer „Karriere“ an den langen Locken klebte. Wir erfahren wie es ist, wenn man dort spielt, wo keiner zuschaut. Davon und von den Auf und Abs der Bandgeschichte und den damit verbunden emotionalen Achterbahnfahrten können auch ihre Familien ein Lied singen. Die porträtierten Band- und Familienmitglieder, die oft unter Tränen und gleichzeitig so voll von Respekt und Humor von ihren „Helden“ sprechen, entwickeln sich in Gervasis Film zu einer Art emotionalem Hinterland, das „Die Geschichte einer Freundschaft“ zum Teil erklären mag. Wie Lips und Robb Reiner zusammenfanden, wie sie jammten und ihre erste Platte aufnahmen. Wie sie im Lauf der Zeit zu „Brüdern“ wurden, die sich vor Sacha Gervasis’ laufender Kamera bis aufs Blut zoffen können, um sich anschließend zu versöhnen. 

Wir gehen mit ANVIL auf eine späte Europatour. Unterwegs läuft einiges schief. Tourmanagerin Tiziana Arrigoni ist komplett überfordert. Züge werden verpasst, Venues nicht gefunden. Wir werden Zeugen, wie ANVIL in Prag das Haus rocken, der Band aber vom Veranstalter die Gage verweigert wird, weil sie zu spät zum Gig erschienen ist. Steve „Lips“ Kudlow erzählt nach einem Konzert allen die es wissen wollen, dass 99% aller Bands von ihren Plattenfirmen nicht bezahlt werden. Die Geschichte von ANVIL ist eine lange Geschichte schlechter Erfahrungen und großer Träume.
Gervais` sehr persönlicher Film wird durch die Tourbegleitung zum Road Movie, der  auf einen Showdown hinausläuft. Nach beinahe dreißig Jahren Bandgeschichte nehmen ANVIL  mit Produzent Chris Tsangarides noch mal ein Album auf. Sie sprechen bei Major Labels vor und machen sich schlussendlich auf nach Japan. Es beschleicht einen das Gefühl, dass es neben pompösen Thronen im Rockolymp auch eine Art stilles Örtchen für die vergessenen Größten einer jeden Zunft geben muss. Jedenfalls deutet das Finale von Sacha Gervasis Dokumentation eine Art Happy End an. Werden und können sich nach 30 Jahren die Pforten zum Rock-Olymp noch öffnen? 
Und das Missverständnis? Wer noch nie etwas von einer kanadischen Thrash Metal Band-Legende namens ANVIL gehört hat, könnte zumindest den Anfang von Sacha Gervasis Dokumentation „ANVIL! Die Geschichte einer Freundschaft“ mit anderen Augen sehen - und dem Missverständnis aufsitzen, es handle sich bei ANVIL um eine Fake-Band und bei Gervais`Film um eine so genannte Mockkumentary im Stile von Rob Reiners „This Is Spinal Tap“ (1984). Die Tatsache, dass der ANVIL-Drummer den gleich klingenden Namen Robb Reiner trägt, könnte solche Vermutungen außerdem befeuern. 

Erst im Laufe der fesselnden Dokumentation „ANVIL! Die Geschichte einer Freundschaft“ verkehrt sich der erste Eindruck, bei ANVIL dürfte es sich nur um eine Fiktion handeln, um die herum der „Authentizität“ halber echte Stars gruppiert wurden, ins Gegenteil: Nach einer Weile scheint es so, als seien ANVIL die einzig „echten“ Kerle - sowohl im Business wie im Film -, während die Stars und das Spektakel drum herum als „falsch“ erscheinen. Dann ist auch Schluss mit allen Missverständnissen. „ANVIL! Die Geschichte einer Freundschaft “ spricht eine klare Sprache. Es gibt keine Geschichte, die dramatischer und absurder sein könnte als das wirkliche Leben. Und es gibt keine wahre Liebe, die nicht auch durchs Tal der Tränen gehen müsste, um sich zu beweisen.

Mitwirkende
Steve „Lips“ Kudlow
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Steve „Lips“ Kudlow, Mitbegründer von ANVIL,  Sänger und Gitarrist,  bekam seine erste elektrische Gitarre im Alter von zehn Jahren geschenkt. Ein Glück für ihn, dass sich sein älterer Bruder Jeff die Zeit nahm, ihm auch beizubringen, wie man auf ihr spielt. Schon nach zwei Jahren gab er sein erstes Konzert, auf einem Elternabend für die sechste Klasse. Ein Lehrer drohte, seine Show abrupt zu beenden, da Lips soviel Lärm fabrizierte als er versuchte, das Mikrofon mit Klebeband an seiner Gitarre festzumachen. Lip gab eifrig Widerworte und wurde prompt zum Rektor geführt, wo er mit Schlägen auf die rechte Hand bestraft wurde. So lief Lips´ erster Gig! Im Alter von 16 Jahren lernte Lips Drummer Robb Reiner kennen und die beiden begannen sofort damit, gemeinsam Lieder zu schreiben.  Im Lauf der Jahre ergaben sich eine Menge verschiedener Bandkonstellationen mit wechselnden Mitgliedern. Im Jahr 1976 begann die Arbeit an ihrem ersten Album, 1977 schalteten sie eine Zeitungsanzeige, um einen zusätzlichen Gitarristen/Sänger und einen Bassisten zu finden. Dave Allison meldete sich auf die Anzeige und in ihrem Proberaum trafen sie sich mit Ian Dickson. Das war das Line-up, das die Welt als ANVIL  kennenlernen sollte.

Robb Reiner
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Robb Reiner, ANVILs Mitbegründer und Schlagzeuger, begann mit dem Schlagzeugspielen im Alter von 11 Jahren auf einer Ludwig Snare Drum. Schon nach ein paar Monaten bekam er sein erstes Drum Kit. Nach 6 Jahren Schlagzeugunterricht nahm ihn sein Lehrer zur Seite und erklärte ihm, dass er ihn nicht weiterhin unterrichten könne – Robb war inzwischen ein besserer Drummer als er. Er spielte regelmäßig, gründete und verwarf Bands am Fließband.

Im Winter 1973 wurde Robb gefragt, ob er nicht Lust auf eine Jam Session mit einem Gitarristen aus der Nachbarschaft habe. Als er den Kellerraum seines Freundes betrat, wartete dort bereits Lips auf ihn, der nervös herumraste und versuchte, einen Verstärker ans Laufen zu bekommen. Sie jammten wie im Fieberwahn. In diesem Moment glücklicher Fügung startete eine Reise, die über drei Jahrzehnte lang gehen sollte.

G5
G5 ist der der aktuelle Bassist von ANVIL. Glenn Gyorffy (aka G5) macht schon Musik solange er denken kann. Als er fünfzehn Jahre alt war, hörte er Iron Maidens „Number Of The Beast“ und entschied, dass einzig der Bass als Instrument für ihn in Frage käme.  Er traf auf ein paar Leute, die auf Metallica und Thin Lizzy standen und gründete mit ihnen eine Band namens „Edge Unknown“. Nach ungefähr zehn Jahren und ein paar Veränderungen im Line-up wurden sie zu einer lokalen Größe in Toronto, aber letztlich ging man auseinander. Früh im Jahr 1996 lief er einer Band über den Weg, die einen Bassisten suchte. Es stellte sich heraus, dass diese Band ANVIL war! Glenn Gyorffy fand es ungemein spannend, das einmal zu probieren. Und  nach einigen Jam Sessions mit der Band, gehörte er schon dazu. Sechs Monate später ging er bereits auf seine erste Europa-Tournee. 

Ivan Hurd 

Ivan Hurd wurde in Parry Sound, Ontario geboren und wuchs in Toronto auf. Ivan zog nach Los Angeles, um sich an einer Musikschule in Hollywood einzuschreiben. Nachdem er ein Jahr später in seine Heimat zurückgekehrt war, eröffnete er ein Aufnahmestudio in in Scarborough, Ontario, und spezialisierte sich auf Band-Demos. 1995 traf er die „beste Metal Band aller Zeiten“ und spielte zwölf Jahre lang mit. Im Moment konzentriert er sich auf Seitenprojekte mit verschiedenen Bands.

Chris Tsangarides
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Chris Tsangarides nahm seinen ersten Job in London im Jahr 1975 in den den legendären Morgan Studios an, aus denen später die Battery Studios werden sollten. Sein erstes Album produzierte er im zarten Alter von 21 Jahren – nach einem rasanten Aufstieg durchs Studio System. Seine Discographie liest sich wie ein veritables „Who is Who“ des Alternative Rock. So zeichnet er sich verantwortlich für Produktionen von Thin Lizzy, Black Sabbath, Judas Priest, Depeche Mode und Mountain.

Tiziana Arrigoni

Tiziana Arrigoni betreibt Music Management, eine internationale Agentur, die sich auf klassischen Heavy Metal und Hardrock spezialisiert hat. Sie bucht weltweit Touren, Festivals und Konzerte. Durch ihre Liebe zu Rockmusik und ihre Kontakte, begann sie mit ihrer Management-Firma in der Schweiz, zog aber später zurück nach Kanada, nachdem sie ANVIL-Gitarrist Ivan Hurd geheiratet hatte. Momentan bucht sie eine Tour für Sepultura und arbeitet mit Mind Trip Productions an einem Rockmusik-Projekt namens „In the Face Of Destiny“. 

Crew
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Sacha Gervasi – Regisseur/Autor

Sacha Gervasi wurde 1966 in London geboren. Er besuchte die Westminster School und studierte Geschichte auf dem King`s College in London. Seine erste Stellung brachte ihm Arbeit für das eine Wohltätigkeitsstiftung die Ted Hughes gemeinsam mit seiner ersten Frau Sylvia Plath ins Leben gerufen hatte. Im Anschluss daran arbeitete er für John Calder vom Samuel Beckkett Archiv und half eine große Menge von Samuel Beckketts privaten Papieren für eine große Auktion bei Sotheby`s 1989 zu sortieren, inklusive Becketts eigener kommentierter Version von „Waiting For Godot“, die an das Trinity College in Dublin verkauft wurde. Gervasi zog 1995 nach Los Angeles, um an einem Hochschulprogramm für Drehbuchschreiben an der UCLA Filmhochschule teilzunehmen.

Gervasi machte seinen Anfang als Drehbuchautor mit „The Big Tease“, den er zusammen mit Craig Ferguson schrieb. Es folgte „The Terminal“. Das Drehbuch wurde 2004 von Steven Spielberg mit Tom Hanks in der Hauptrolle verfilmt. The Daily Telegraph schrieb: „ Er ist einer von nur zwei englischen Drehbuchautoren, deren Scipts von Steven Spielberg verfilmt wurden. Der andere ist Tom Stoppard („Empire Of The Sun“).“

Für 2009 ist das Script für ein Biopic über das Leben des kleinwüchsigen Darstellers Herve Villechaize geplant, das auf Gervasi eigenen Interviews mit dem zwergenhaften Franzosen beruht, die nur wenige Tage vor dem Selbstmord des Schauspielers 1993 geführt wurden. Der Film soll vom Oscar-prämierten „Schindlers Liste“-Schreiber Steve Zaillian produziert werden. Sacha Gervais wurde für den Hunter/Zakin-Lehrstuhl an der UCLA berufen und wird doch im Jahr 2009 Vorlesungen halten.

Rebecca Yedham – Produzentin

Rebecca Yedham ist eine unabhängige Produzentin, die in jüngster Vergangenheit „The Kite Runner“ produzierte, der für zwei Golden Globes nominiert wurde. Sie arbeitet momentan an einer Vielzahl von Spielfilmen und Dokumentationen, darunter Walter Salles` „On The Road“. Yeldham fungierte außerdem als Executive Producer der „Motorcycle Diaries“ (Regie: Walter Salles). Der Film erhielt zwei Oscar-Nominierungen, gewann den Oscar für den besten Original Song und wurde auch für den Golden Globe für den besten ausländischen Film nominiert.

Chris Soos, CSC, Kamera
Chris Soos stammt ursprünglich aus Toronto, Kanada. Er entwickelte sich schnell zu einem der angesehensten Kameramänner für Werbeclips  und Musikvideos in den USA, bekannt für sein Fachwissen und seinen Mut zu Innavationen.

Dana Sano -  Music Supervisor
Dana Sano war schon immer ein leidenschaftlicher Fan von Musik und Film. Da lag es nahe, die beiden Passionen zusammenzubringen und sich um die musikalische Ausstattung von Dokumentationen und Spielfilmen zu kümmern, was sie seit ungefähr zwei Jahrzehnten tut. Unter anderem war sie an der Realisation folgender Filme beteiligt: „Austin Powers: International Man Of Mystery“, „Blade“, „Boogie Nights“, „Magnolia“.

Pressestimmen
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„Ein Mordsfilm!“ Empire
„Genial!“ Hello!
„Der große Rockmusikfilm des Jahres!“ Rolling Stone
„Die beste Dokumentation, die ich seit Jahren gesehen habe!“ Michael Moore
„Die witzigste und beste Band-Doku aller Zeiten!“ Maxim
„Ein Film für alle Träumer dieser Welt!“ Indiewire
„Der beste Rock`n`Roll-Film seit `Spinal Tap?` Yeah, verdammt!“ Kerrang
„Ein Meisterwerk“ BBC


Interview mit Sacha Gervasi
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Interview von Nicole Powers mit Regisseur Sacha Gervasi März 2009

Quelle: suicidegirls.com

Wie bist du mit ANVIL in Kontakt gekommen?

Ich traf sie 1982, September, im Marquee Club, London. Ich war ein großer Bewunderer der Band. Ich hatte die Ausgabe des Magazins  „Sounds“ im April 1982 gesehen, wo Lips, der Sänger von ANVIL, auf dem Cover ist. Er hatte eine Kettensäge und trug Leder, zudem schwenkte er einen Dildo zwischen seinen Zähnen. Daraufhin hörte ich mir das Album „Metal on Metal“ an, das einfach großartig war.

Was war so eindrucksvoll an der Band, als du sie das erste Mal live auf der Bühne sahst?

Sie waren äußerst amüsant. Sie waren wirklich heavy und irre lustig. Der Typ kam mit seinem Bondage-Geschirr auf die Bühne und spielte seine Gitarre mit einem Dildo. Das war seine Masche. Während des Songs „Mothra“ schaltete er den Dildo an, hielt ihn an die Saiten und den Tonabnehmer und fabrizierte damit diesen abgefahrenen Sound. Er wechselte das Tempo und beschwor ein verrückt-verzerrte Feedback herauf. Das war komplett irre!

Aber sie waren wirklich gut! Der Schlagzeuger war der unglaublichste Drummer aller Zeiten, und sie spielten wirklich tight. Sie waren wirklich gut, rasend schnell. Was sie ausmacht ist, dass sie diesen Speed Metal Sound spielten, bevor Metallica oder Anthrax es taten. Anthrax begannen als ANVIL Cover Band, und allein das beweist ihren Einfluss. ANVIL waren die Band von 82 bis 83. 

Und dann wurdest du ihr Roadie. Wie kam es dazu?

Ich traf sie an diesem Abend im Londoner Marquee Club, das war im September 82. Ich stellte mich als größter ANVIL-Fan Englands vor. Ich kannte keine anderen, also musste ich wohl der größte sein. Ich glaube, sie fanden meine Begeisterung für die Band so charmant, dass sie mich ins Herz schlossen – und ich fand sie ebenfalls sympathisch.

Im Grunde ging es zunächst darum, dass sie nie zuvor in London gewesen waren und mich baten, sie ein wenig in der Stadt herumzuführen. Also zeigte ich ihnen am folgenden Tag Carnaby Street, Westminster Abbey, die Houses of Parliament. Wir sprachen darüber, dass ich Familie in Kanada hatte, in Toronto, die mich zu Besuch eingeladen hatte. Ich sollte da die kommenden Schulferien verbringen. Ich rannte von dort weg, weil ANVIL  mich fragten, ob ich nicht mit ihnen auf Tour gehen wollte…Meine Eltern waren nicht gerade begeistert, besonders meine Mum, aber mein Dad deckte mich. Das war cool.

Dir wurde ein offizieller ANVIL-Name verliehen?
Teabag.

Aber letztendlich trennten sich eure Wege – 

Ich ging mit ihnen 82, 84 und 85 auf Tour. Dann begann ich mich für andere Musik zu interessieren. Ich hörte Iggy Pop und David Bowie und all solchen Kram…und verlor für beinahe zwanzig Jahre den Kontakt. 

Du warst also hautnah während ihrer Glanzzeit dabei – oder sollte man sagen, während ihrer ersten Blütezeit?
Ja. Das war ihre wirkliche Glanzzeit. Aber jetzt haben sie eine noch viel bessere Blütezeit.

An welche Ereignisse aus dieser Phase kannst du dich erinnern, die du gerne mit einem Filmteam eingefangen hättest?
Alles. Die komplette „Backwaxed“-Tour 1984. Das war für mich die abgefahrenste Erfahrung überhaupt…

Kannst du uns eine bestimmte Szene nennen?
Groupies und Mädchen standen Schlange, um der Band nahe zu kommen. Es gab Szenen mit mehreren Mitgliedern der Band…wir hatten kaum Geld, weshalb wir gemeinsam in diesem einen Bus herumfuhren und uns alle ein Hotelzimmer teilten. Ich schlief an den Fußenden der Betten der Jungs. Es kam die Nacht, als zwei der Jungs – ich werde nicht sagen, welche beiden es waren – Mädchen auf dem Zimmer hatten. Einer von ihnen rief mir zu: „Hey, Teabag, das sollten du dir anschauen, du könntest etwas dabei lernen.“ Ich verbrachte die Nacht letztlich im Bus, weil ich es nicht mehr ausgehalten habe, mich verspotten zu lassen.

Als die Band das Metal 4 Africa-Konzert spielte, fragte ein Mitglied der Scorpions: „Wer ist Africa?“ Er dachte, Africa sei eine Person. Die ganze Idee, die Metal Community zu versammeln, um eine Wohltätigkeitsveranstaltung für einen Kontinent zu veranstalten, von dem ein Typ in einer der Bands nicht mal wusste, dass es ein Kontinent ist, war einfach krank. Das war in Albany, New York. Lustig war, dass nicht wirklich viele Leute tatsächlich wussten, was sie dort eigentlich machten. Sie waren einfach alle ziemlich high. Sie machten es, weil alle anderen es auch machten. 

Es war die ganze Zeit über ein verdammtes Tollhaus. Die ursprünglich Road Crew bestand aus mir, Jethro, Vegas, Spider und Brick. Die Namen sagen wohl schon alles…Also, yeah, es war krank, es war durchgeknallt. Dem hätte ich mich wirklich nicht aussetzen sollen, aber ich war dazu verdammt…

Was hast du während der Zeit gelernt, als du mit der Band unterwegs warst? 

Ich weiß nicht, ob ich daraus irgendwelche Lehren gezogen habe, dafür hatte ich eine Menge Therapie nötig….Es war eine großartige Zeit. Ich lebte ein ungewöhnliches Leben. Als ich von dieser ersten Tour zurückkehrte, waren die meisten der übrigen Kids mit ihren Eltern auf einer Radtour in der Normandie gewesen. Und was war bei mir los? Ich hatte meinen ersten blow job auf dem Parkplatz der Quebec Hockey Arena von einer französisch sprechenden Bäckerei-Filialleiterin namens Valerie bekommen, die orangerote hotpants trug. Ich hatte einen wirklich guten Sommer gehabt und die anderen nicht. Was ich also lernte war, dass es sich auszahlen konnte, etwas zu riskieren. Das machte mich furchtlos.

Die Geschichte von ANVIL ist eine Fabel darüber, seinen Träumen zu folgen. Welche Träume hegtest du damals, als du dich von ANVIL entferntest?
Ich glaube, ich wollte am ehesten Musiker sein. Ich war sehr von Robb Reiner inspiriert worden, also verbrachte ich eine Menge Zeit damit, dem Gedanken nachzuhängen, ein Schlagzeuger sein zu wollen. Das machte ich eine ganze Weile. Ich spielte in ein paar Bands und wurde in einigen unter Vertrag genommen. Es war mein Traum – und wieder auch nicht. Ich wollte immer schon ein Rocker sein, aber ab einem bestimmten Punkt wurde mir klar, dass ich nicht Robb Reiner war. Robb Reiner ist ein überwältigender Drummer und ich realisierte, dass ich nicht zehn Jahre damit verbringen konnte, alles darauf zu konzentrieren, genauso gut zu sein. Ich war nicht mit dieser Leidenschaft dabei, soviel merkte ich. Und diese Erkenntnis bedeutete einen großen Durchbruch für mich. Von daher änderte sich mein Traum.

Wie alt warst du, als dich diese Erkenntnis traf?

Vermutlich zur späten Teenager-Zeit, oder in meinen frühen Zwanzigern. Aber ich spielte mit Bands, eine davon wurde anschließend eine große Nummer. Ich spielte einige große Shows und ging auf Tour in Italien und wurde gemobbt – das habe ich alles mitgemacht. Aber das war nicht mein wahres Ich.

Diese Band war offensichtlich Bush. Dort warst du hängengeblieben….

Ich verließ die Band. Ich habe es niemals bereut, diesen Schritt getan zu haben. Es war eine sehr spezifische Situation, da ich den Sänger Gavin [Rossdale] kenne, seit ich fünf Jahre alt bin. Es ist merkwürdig, in einer Band mit jemandem zu spielen, mit dem man gemeinsam im Kindergarten gewesen ist – und Anweisungen von ihm entgegen zu nehmen.

Aber wärst du bei Bush geblieben, wärst du wohl jetzt in der Position, in der sich auch ANVIL gerade befinden.

Schau dir die Leute an, die heute bei Bush spielen. Ich weiß nicht, was die tun, aber ich wäre in der Tat nicht auf dem Pfad, auf dem ich mich gerade befinde, insofern bin ich wirklich dankbar. Ich habe die Erfahrung gemacht, ich war der erste Schlagzeuger überhaupt in der Band, und ich spielte auf allen Songs, die nachher richtige Hits wurden, auf dem ersten Album, also habe ich vom Goldenen Zeitalter kosten können.

Ich erinnere mich, wie ich Gavin und die anderen im „Forum“ spielen sah, auf der Höhe ihres Erfolgs, Mitte der 90er. Das war ganz schön seltsam. Ich hatte mir vorgenommen, mit dem Bus zu kommen. Damals war ich an der UCLA Film School und hatte kein Auto. Ich hatte kein Geld. Und die Band, bei der ich zwei Jahre zuvor noch gespielt hatte, war jetzt eine der erfolgreichsten Bands in Amerika. Das war so eigenartig, aber auch abgefahren. Ich meine, das ist mein Leben…

Schließlich schriebst du das Drehbuch für „The Terminal“, der von Steven Spielberg verfilmt wurde.

Ich hatte Glück. Ich habe mit allen gearbeitet, von Al Pacino bis Tom Hanks – mit Tom Hanks mehrere Male.

Was hat dich veranlasst, wieder den Kontakt zu ANVIL zu suchen?

Ich hatte meine Arbeit mit Steven und Tom an „The Terminal“ beendet und ich denke mal, in gewissem Sinne hatte ich mir einen bestimmten Traum damit erfüllt. In London aufzuwachsen, Spielberg zu betrachten, dann gemeinsam am Set mit ihm zu sitzen, wobei er die Regie führt für eine Geschichte, die man selbst entwickelt hat – das war schon das Ziel einer Reise. Also ging es für mich nun darum, etwas Neues zu beginnen. 

Ich wollte immer schon selbst Regie führen, und erinnerte mich auch stets an die Worte von Bruce Robinson, der bei „Withnail and I“ für das Drehbuch verantwortlich war und Regie geführt hatte, jenem Film, der mich zum Schreiben brachte. Er sagte immer zu mir: „ Du musst bei einem sehr persönlichen Film Regie führen, wo es niemand sonst tun könnte.“ Diesen Ratschlag hatte ich bestimmt im Hinterkopf. Davon abgesehen, stellte ich mir aus irgendeinem Grund vor, wieder fünfzehn zu sein. Wohl deshalb dachte ich an ANVIL. Ich recherchierte im Netz und fand heraus, dass sie niemals aufgehört hatten…Ich schrieb Lips eine E-Mail, er gab mir seine Nummer, ich rief ihn an und innerhalb von zwei Wochen war er in L.A. – und die Sache nahm ihren Lauf.

Mir gefällt das Zitat aus der ersten E-Mail, die Lips dir schickte. Da heißt es: „ Ich dachte, du seist entweder tot oder ein Anwalt.“ 
Ich habe Jura studiert, und habe das wohl wegen einer Drogenüberdosis abgebrochen, also machte ich beides. Aber ist das nicht die Art, wie man Jura studieren sollte?

Du hast Lips also nach L.A. eingeflogen?
Ja, aber nur um mit ihm abzuhängen. Ich nahm ihn mit zu meinem Kumpel Steve Zaillian, das ist der Typ, der mich Steven Spielberg vorgestellt hatte. Er schrieb unter anderem „Schindlers Liste“ und gewann den Oscar. Ich erinnere mich daran, wie ich in Steves Haus war, in seiner Küche, und Lips durch das Fenster beobachtete. Lips erklärte gerade Steves Frau Elizabeth, was Speed Metal ist. Und weiß noch, wie ich dachte: „Das ist so verrückt.“ Ich drehte mich zu Steve und sagte: „Er hat nicht damit abgeschlossen. Er glaubt immer noch an den großen Erfolg.“ Einerseits dachte ich, dass das verdammt traurig ist. Andererseits ist es das überhaupt nicht – sondern geradezu inspirierend. Damals wurde wohl der ausschlaggebende Moment für den Film geboren. Zwei Monate später drehten wir.

Die Offenbarung wurde dir zuteil, als Lips im Garten war. Wie wurde aus der Idee eine Handlung?
Sie planten eine Tour im November, weil sie im Sommer diese verrückte Frau Tiziana [Arrigoni] getroffen hatten. Deshalb dachte ich mir:“ Fuck man. Du musst es sofort machen.“

Mit welchem Budget gingst du an die Arbeit?

Das diskutiere ich niemals öffentlich, aber ich kann sagen, dass der Film nicht billig war. Für einen Film war es nichts, aber es war doch erheblich. Ich habe alles aus meiner eigenen Tasche bezahlt. Es blieb keine Zeit, um auf die Suche nach einem Financier zu gehen, weshab ich mich dazu entschloss, die oberste Kardinalregel des Filmemachens zu brechen. Das war mir ziemlich egal. Ich wusste, dass es ein überwältigender Film werden würde. Ich denke, das Endergebnis muss sich hinter meinen Erwartungen nicht verstecken. Ich fühle mich wirklich gut damit.

Du hattest also nicht allzu viel Zeit, die Tour stand vor der Tür – wie viele Leute umfasste deine Crew?
Wahrscheinlich waren wir ungefähr zu acht. Ende November 05 waren wir in Transsilvanien oder wo auch immer wir sonst waren..München – es war übergeschnappt.


Die Tour führte von Triumph zu Niederlage zu Triumph, die bestmöglichen Gigs und die schlimmsten…
Das ist die Geschichte von ANVIL, alles, die Hochs und Tiefs. Es war so extrem.

Die verächtliche Art und Weise, wie manche Typen aus den anderen Bands ANVIL backstage beim Heavy Metal Festival behandelten und abkanzelten, ist empörend.
Richtig. Yeah.

Und ANVIL sind nicht so. Sie haben dich als fünfzehnjährigen Fan gut behandelt, den sie so einfach hätten abbürsten können…

Korrekt, das stimmt absolut. Weil sie einfach umwerfende Menschen sind.

Und wie die Musikindustrie sie behandelt hat! Das ganze Material, wo man sie sieht, wie sie CDs bei Plattenfirmen vorbei bringen, wo man eigentlich Musik lieben sollte, wobei die Typen kaum minder interessiert hätten sein können…Hat dich das erschaudern lassen?
Das ist die Realität. So läuft es. Viele Leute haben uns gesagt: „Gott sei Dank hat mal jemand gezeigt, wie es wirklich aussieht.“ Das ist die Geschichte von Millionen von Bands, nicht nur die von ANVIL. Ich glaube, die Leute sind überrascht, schockiert, traurig und erleichtert darüber, einen Blick auf die wahren Zustände werfen zu können. Denn so ist es für die meisten Musiker, die versuchen, einen Erfolg zu landen. Eine unbequeme Wahrheit für Leute, die nur den einen Prozent an Bands sehen, die es auf MTV geschafft haben und Platinverkäufe verzeichnen. Tatsache ist, dass das Gros der Musiker es nicht schafft. Und viele Musikerleben bestehen aus dieser andauernden Sehnsucht nach etwas, das sie niemals bekommen können.

Wie lange warst du eigentlich mit der Band zusammen?
Die Dreharbeiten erstreckten sich über zwei Jahre. Wir filmten alle paar Monate. Manchmal waren wir bis zu drei Wochen am Stück zusammen, dann wieder für zwei Tage. Wir hatten eine Crew in Toronto, also wann immer etwas passierte, rief Lips mich an, und ich rief die Crew an, die nur zwanzig Minuten bis zu Lips brauchte…

Also wurde keiner der Schlüsselmomente nachgestellt?

Beim manchen Szenen mussten wir es so machen, weil wir nicht zur rechten Zeit am rechten Ort waren. Aber das meiste lief gerade so, wie es im Film zu sehen ist.

Die Interviews mit den Familienmitgliedern – einige davon sind besonders herzzerreißend?
Ich fand es interessant, mit Heavy-Metal-Stereotypen zu tun zu haben, die lustig waren bis zu dem Punkt, an dem sie alles wieder kaputt machten. Mein Gedanke war, das Stereotype stark zu machen, der Anfang erinnert deshalb an „Spinal Tap“, und dann die Zuschauer zu überrumpeln und alles auf eine komplett andere Eben zu bringen. Die Familien spielten dabei eine große Rolle, denn durch sie wird dir klar, dass du vielleicht denkst, diese Kerle seien lustig, doch wo liegt der Unterscheid? Die Frisuren? Die Kleidung? Ich meine, sie sind einfach Menschen. Ich wollte diese menschliche Herangehensweise, denn üblicherweise werden Leute von anderen Leuten ziemlich schnell abgeurteilt…

Die Wahrheit ist, dass sie einen Traum geträumt haben, den sie sich fast erfüllt hätten, allerdings nur fast, und mit dieser Konsequenz haben sie lange gelebt. Aber mir war klar, ironischerweise, dass die Filmaufnahmen der Band etwas Gutes tun könnten, falls ich es richtig anstellte. Das gefällt mir am besten. Was der Film für die Band getan hat, ist schon unfassbar.

Es gab da einige sehr offenherzige Aussagen einiger Familienmitglieder vor der Kamera, die du im Film belassen hast. Etwa die Stelle, als die Schwester sagt, ANVIL seien „ein Witz“. Warst du im Zwiespalt, ob du solche Zitate in den Film aufnehmen wolltest angesichts des Schmerzes, den sie bereiten könnten?
In dem Moment, wo ihre eigenen Familien sagen, dass sie Loser sind, ergreifst du Partei für sie und drückst ihnen die Daumen. Es ist ganz interessant, wie dieses Interview zustande gekommen ist. Troy, Robbs Schwester, kam auf uns zu und sagte: „Ich erzähle Euch die ungeschminkte Wahrheit.“ Sie wollte unbedingt, dass wir dieses Interview mit ihr führen. Sie ging mit schlechter Laune vor die Kamera, aber letztendlich arbeitet sie dem Film zu. Das Ende wird umso süßer, wenn dir klar geworden ist, dass es nicht allein darum geht, dass ihr Album von den Plattenfirmen verschmäht wird, sondern dass die Ehefrauen sich beschweren: „Hey Jungs, kommt mal auf den Teppich und kümmert Euch darum, dass Geld reinkommt.“ Und Troy legt noch einen drauf: „Hey, Jungs, ihr seid verdammte Verlierer. Aus der Traum!“ Wenn du das hörst, wünschst du ihnen den Erfolg umso mehr…

Offensichtlich gibt es einen Vergleich mit „Spinal Tap“, und im Film gibt es außerdem eine Szene, in der Lips seinen Verstärker bis 11 aufdreht…

Nun, wie sollte man das verhindern! Wir wussten von Anfang an, dass es unmöglich sein würde, einen Film über eine alternde Rockband zu machen, die einen Moment des Ruhms erlebt hatte und versuchte, diesen nochmals zu erleben. Der Schlagzeuger heißt Robb Reiner, sie schrieben einen Song über die Spanische Inquisition mit dem Titel „Thumb Hang“. Der Film würde so oder so mit „Spinal Tap“ verglichen werden, wohlwollend oder nicht. So beschlossen wir, offensiv damit umzugehen. Wir wollten es für uns fruchtbar machen, also benutzen wir die Ähnlichkeiten als eine Art Trojanisches Pferd, denn das Publikum denkt während der ersten 20 Minuten: „Oh mein Gott! This is Spinal Tap!“ Dann schlägt der Film eine andere Richtung ein und wird zu etwas anderem. Diesen Effekt hätten wir niemals erzielt, ohne eine gespannte Erwartungshaltung erzeugt zu haben. Das Publikum geht zunächst von einer spezifischen Comedy-Erfahrung aus….

Stimmt. Man denkt zunächst, man müsste über ANVIL lachen, und am Ende stehst du auf ihrer Seite.
Korrekt. Deswegen hat „Spinal Tap“ uns geholfen.

Spinal Tap gehen dieses Jahr auf Tour. ANVIL und Spinal Tap an einem Abend wären ein perfektes Line-Up…
Ich hoffe, dass wir sie zusammen bekommen. ANVIL gelten als die echten Spinal Tap…

Einfach perfekt.
Es ist zu gut, um es sich vorstellen zu können! Das wäre so meta, beinahe schon krank.

Ich weiß, dass Robb ein wenig unglücklich über die Vergleiche war.

Das ist wahr, aber er hat es verstanden. Es kapiert, was ich mache. Ihm ist es wichtig, dass am Ende des Films jeder ANVIL liebt und ein Album oder ein T-Shirt kaufen möchte.

Ich schätze mal, dass sie dir als Freund vertraut haben…
Das ist richtig. Ich hielt mein Wort, tat was ich versprochen hatte und mehr. Ich glaube, ihnen war zu keinem Zeitpunkt klar, wie gut der Film letztlich werden würde. Mir ging es nicht anders. Aber die Zuschauerreaktionen waren außergewöhnlich. Wenn du dir die Pressestimmen anschaust, wird`s unglaublich.

Der Film hat ein Happy End.
Noch happier ist das Ende nach dem Film…

Was ist denn passiert seit der Film beim Sundance 2008 Premiere hatte?
Er wurde beim Sundance zum ersten Mal aufgeführt und erntete bei der Debüt-Vorführung stehende Ovationen. Es gab zusätzliche Vorführungen. Es war unglaublich.

Das ist eine sehr interessante Sache. Wann immer du etwas aus ganzem Herzen tust, etwas Wahrhaftiges, aus der richtigen Position heraus, reagieren die Leute positiv. Die Leute merken, dass der Wunsch meinen Freunden zu helfen, einer der Gründe war, warum ich den Film gemacht habe. Das kann man spüren. Man fühlt die Liebe des Filmemachers zu seinem Thema. Deswegen das gute Feedback. Die Leute spüren vor allem diese Liebe.

In England erschien Keanu Reeves bei der Premiere?
Ja. Und Sarah Brown.

Die Frau des Premierministers! Wie kam es denn dazu?
Sean Macauly gehört zu meinen wirklich guten Freunden, er war unser kreativer Berater. Ich nahm ihn ins Team, damit er den Film aus obejktiver Warte betrachtete. Also kam Sarah vor allem deshalb, weil ihr Bruder an der Produktion beteiligt war.

Ein witziger Aspekt dieser Geschichte war, dass Downing Street noch am Tag der Premiere vom Besuch abzuhalten versuchte, weil der Hauptverantwortliche für PR, der Spin Doctor, sich die Website anschaute und feststellte, dass Sarah auf dem Weg zur ANVIL-Premiere war und auf dieses Foto vom nackten Lips mit Gitarre stieß und sagte: „Sarah, das wird ein PR-Desaster.“ Sie ging trotzdem, und es lief fantastisch. Sarah unterstützte einfach mit aller Macht ihren Bruder. Sie verhielt sich großartig. Keanu ist ein Freund von mir. Ich habe schon mit ihm zusammengearbeitet und er liebt den Film einfach. Als Kanadier kannte er auch die Band.

Er war so herzlich bei der Londoner Premiere, schrieb stundenlang Autogramme…
Er rührte ordentlich die Werbetrommel für uns. Das wird er auch bei der US-Premiere tun. Es haben sich wirklich einige Unterstützer gefunden, wunderbare Fans, so wie Pearl Jam.

Wie bist du mit ihnen in Kontakt gekommen?
Sie riefen uns an. Sie hatten von dem Film gehört und fragten: „Können wir den für den Tourbus haben?“ Also gaben wir ihnen eine Kopie. Es gibt viele Bands, die ihn gesehen haben. So viele Künstler, von Madonna über Trent Reznor zu David Byrne von den Talking Heads – er ist ein riesiger ANVIL-Fan. Er kam zu unserer August-Show und headbangte zu ANVIL. Ich stand direkt neben ihm. Jeder Musiker kann die Geschichte nachempfinden.

Soviel ich weiß, gibt es Interesse seitens der Major Labels… 

Oh ja. Es gibt tonnenweise Plattenlabels, die jetzt hinter der Band her sind. Das ist lustig. ANVIL fehlt nicht gerade der Humor, sie haben eine große Portion davon. Sie wissen, dass das saukomisch ist und bleiben dabei sehr gelassen. Sie nehmen die Sache nicht allzu ernst. Die Wahrheit ist, dass alle so blind sind und bloß reagieren, aber es stimmt, Major Labels sind hinter ihnen her. Aber sie haben jetzt einen großartigen Manager, dieser Typ namens Rick Sales, der Slayer und Bullet For My Valentine und Mastodon managt, er ist einfach der Hammer.

Und es gibt Gespräche über eine ausgiebige Tour?
Es ist schon alles in trockenen Tüchern. Vieles davon wird während des Sommers über die Bühne gehen. Die Band spielt zum ersten Mal beim Download. Schließlich spielt die Band nach 27 Jahren wieder vor 60000 Leuten.

Als ich die Interviews mit den Bandmitgliedern las, die auf den Film folgten, fiel mir auf, dass ANVIL sich der Kluft zwischen Traum und Realität heute bewusster zu sein scheinen als zu der Zeit, in der der Film entstand. Ich dachte mir, dass das  vielleicht Teil des Prozesses ist, ihnen einmal den Spiegel vors Gesicht zu halten.
Ich glaube, das trifft absolut zu. Der Film funktioniert so gut, weil er so authentisch und unschuldig ist, und er zeigt die Band wie sie ist. Jetzt haben sie eine größere Perspektive, weil sie gesehen haben, wie andere Leute darauf reagieren. Als ich Robb davon erzählte, ich wolle diesen Film machen, fragte er: „Warum sollte sich irgendjemand einen Film über uns anschauen? ANVIL gehen allen am Arsch vorbei.“ Ich entgegnete ihm: „Ich glaube, dass es die Geschichte einer über lange Jahre ungebrochenen Freundschaft ist.“ Es geht um Beharrlichkeit und Sturköpfigkeit und darum deinen Traum zu lieben. Das war ihm so nicht bewusst. Und das ist es, was sie nach meiner Auffassung nach so heldenhaft macht – die Tatsache, dass sie gar nicht heldenhaft erscheinen wollten. Sie taten einfach, was sie taten.

Ich liebe den Artikel, in dem ein Journalist des „NME“ schreibt, der Film enthalte die „schönste, berührendste Liebesszene, die es in diesem Jahr im Kino zu sehen gibt.“ Er meint die Szene, in der Lips darüber spricht, dass er jederzeit, wenn es richtig mies läuft, von einer Klippe springen könne. Woraufhin Robb erwidert: „Kannst du nicht, weil ich dich aufhalten würde.“
Das ist das einzig Wahre. Es passiert nicht allzu oft, dass man so einen Moment einfangen kann.

Wahre Freundschaft

Seit sie vierzehn Jahre alt sind, und schau sie dir jetzt an! Wie viele Leute meinen was sie sagen, wenn sie vierzehn sind? Das ist einer der Filme, die du dir immer und immer wieder anschaust. Leute können darin immer wieder etwas Neues entdecken, weil er so ehrlich ist. Der Schmerz wird nicht umgangen. Der Film zeigt, wie unglaublich fucking lächerlich das Leben ist, unfassbar dumm, unglaublich tragisch, unglaublich erheiternd, unfassbar lustig, es ist bitterlich unfair und monumental triumphal. Es ist all das zusammen und ich bin überzeugt, dass die Zuschauer die Wahrheit im Film erkennen. Der Film versucht nicht irgendetwas zu sein. Er ist, was er ist.

ANVIL! DIE GESCHICHTE EINER FREUNDSCHAFT
___________________________________________2

[image: image12.jpg]


